
Wunsch nach einer Zukunft
Flüchtlinge aus Schildgasse teilen Freundeskreis Asyl mit, was ihnen fehlt und was sie sich wünschen

Von Horatio Gollin

RHEINFELDEN. Der Freundeskreis
Asyl hat seine Angebote in der Gemein-
schaftsunterkunft Schildgasse vorge-
stellt, wo mittlerweile überwiegend
junge Afrikaner wohnen. Die Perspek-
tivlosigkeit der Bewohner stellt den
Freundeskreis vor neue Herausforde-
rungen, vor allem braucht es neue Pa-
ten.

Destiny konnte sich nicht mehr auf dem
Stuhl halten. Laut und mit ausholenden
Gesten schilderte er, wie belastend sein
derzeit perspektivloses Leben für ihn ist,
das nur aus Deutschkurs und Gemein-
schaftsunterkunft bestünde. Destiny will
die Sprache lernen und eine Ausbildung
machen, stattdessen lebt der junge Mann
unter der ständigen Angst, wieder nach
Nigeria abgeschoben zu werden. Anstelle
von Freizeitangeboten müssten sich die
Lebensumstände für afrikanische Flücht-
linge ändern, forderte er vom Freundes-
kreis Asyl.

Danach entschuldigte er sich bei den
Mitgliedern des Freundeskreises für sei-
nen emotionalen Ausbruch. Diese nah-
men es ihm aber nicht übel. Herwig Pop-
ken vom Freundeskreis erklärte, dass sie
an den Umständen nichts ändern könn-
ten, wies aber auf seine Beratungsstunde
„Hilfe zur Teilhabe“ im Bürgertreffpunkt
Gambrinus hin, wo er Flüchtlinge im
Asylverfahren individuell berät.

Der Freundeskreis Asyl hatte seine mo-
natliche Mahnwache von der Christuskir-
che in die GU Schildgasse verlegt, um den

Bewohnern seine Angebote vorzustellen
und herauszufinden, wo es weitere Un-
terstützung braucht. Es zeigte sich, dass
die an dem Treffen teilnehmenden Be-
wohner mit hohen Erwartungen gekom-
men waren und auf mehr als Gesprächs-
und Freizeitangebote gehofft hatten.

„Wenn du arbeitest,
bekommst du das Gleiche, wie
wenn du nicht arbeitest.“

Keneth

Auch die anderen drei jungen Nigeria-
ner und ein Somalier beklagten, dass sie
zur Untätigkeit gezwungen seien. „Wenn
du arbeitest, bekommst du das Gleiche,
wie wenn du nicht arbeitest“, stellte Ken-
neth fest. Bles Ezhuthanavayalil, Sozialar-
beiter in der GU Schildgasse, erklärte,
dass Arbeit nicht attraktiv sei, seit das
Landratsamt die Miete für den Platz in der
GU von 165 auf 392 Euro erhöht hatte,
die anteilig je nach Höhe der Einkünfte
gezahlt werden muss.

Die Mitglieder des Freundeskreises
schilderten den Flüchtlingen, welche An-
gebote schon gemacht werden, und er-
kundigten sich, was die Bewohner
bräuchten. Laut Ezhuthanavayalil woh-
nen in der Schildgasse mittlerweile vor-
rangig junge afrikanische Männer ohne
Deutschkenntnisse und Bleibe-Perspekti-
ve. Er bat um Unterstützung der zwei
Hauptamtlichen bei der Betreuung der
170 Bewohner aus 22 Ländern. Vor allem

bräuchten „die Jungs“ Paten und mehr
Beschäftigung. „Viele haben Angst, weil
sie blöd angeguckt werden, und trauen
sich nicht, die Unterkunft zu verlassen“,
so Ezhuthanavayalil. Konkret sucht er
Helfer, die den Computerraum oder den
Spiele-Container während der Nutzungs-
zeiten beaufsichtigen.

Auch niederschwellige Deutschkurse
und Kurse zur sexuellen Aufklärung wä-
ren hilfreich. Hier boten sich Mitglieder
des Freundeskreises an, entsprechende
Kurse durchzuführen. Zudem wurde vor-
geschlagen, direkte Gespräche zur Entlas-
tung und Verarbeitung der Flucht zu füh-
ren.

Angesichts der Perspektivlosigkeit vie-
ler Bewohner schlug Katharina Meyer
vor, mit ihnen auch über die Situation in
Deutschland und die mögliche Rückkehr
in das Heimatland zu sprechen. Während
Beschäftigungsangebote wie Fußballspie-
len auf ein gewisses Interesse stießen,
zeigten sich die Flüchtlinge den Ge-
sprächsangeboten eher skeptisch gegen-
über.

Sie betonten aber, dass sie nicht für alle
Bewohner sprächen. Jörg Hinderer er-
klärte, dass der Freundeskreis sich nächs-
ten Monat in der GU Römerstraße vorstel-
len werde. Anschließend soll die monatli-
che Mahnwache an der Christuskirche
wieder aufgenommen werden.

–
Kontakt: Interessenten für Patenschaften
oder anderweitige Unterstützung können
sich beim Freundeskreis Asyl per Email an
kontakt@rheinfelden-hilft.de melden. Weitere
Informationen gibt es unter www.rheinfel-
den-hilft.de

Destiny steht aufgrund der Perspektivlosigkeit und des eintönigen Lagerlebens unter großem Stress. Bei dem Tref-
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